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Nr. 25. Waidhofen a. d. Zjbbs, den 21. Juni 1890. 5. Jahrg.

vonUeber Geistesstörungen infolge 
Erziehungsfehlern?)

Die Geschichte des Irrsinns verliert sich bis ins graue 
Alterthum, und was wir heute über Geistesstörungen aus 
jener Zeit wissen, beschränkt sich auf gelegentliche Mitthei­
lungen des alten Testamentes und zufällige Ergüsse unserer 
alten Dichter. Da in jenen Zeiten die Naturwissenschaften 
auf tiefer Entwicklungsstufe standen, so fehlte natürlich die 
objective Beurtheilung sowohl körperlicher, als auch geistiger 
Gebrechen und wurde zu ihrer Erklärung der übernatürliche 
Einfluß guter und böser Dämonen angenommen. Demzufolge 
beschränkte sich die Behandlung auf religiöse Ceremonien, 
Zaubermittel und so wurde der Kranke entweder als Heiliger 
verehrt oder als ein von den Göttern Bestrafter betrachtet.

Dieser Zustand der Medicin währte bis Hhpokrates, 
der 460 vor Christi geboren wurde. Er erkannte bereits, 
daß das Gehirn der Sitz der Seelenthätigkeit und, wie alle 
anderen Organe, Krankheiten ausgesetzt sei. Der Untergang 
des römischen Reiches mit seiner Culturentwicklung, die fol- 
gende Völkerwanderung wirkten, wie aus alle geistigen Er­
rungenschaften, so auch aus die Medicin vernichtend, sie ver­
fällt am meisten und selbstverständlich auch auf dem Gebiete 
der Ceelenhcilkunde.

Die dunklen Zeiten des Mittelalters mit ihrem Wun­
derglauben und jedweder exacten Forschung feindlichen Rich­
tung ermöglichten es, daß wir erst am Ende des 18. 
Jag'Hundertes bei allen namhaften Aerzten auf besondere 
Auszeichnungen über Me l a n c h o l i e ,  Tobsuch t  und 
T r ü b s i n n  stoßen. Ein schwarzer, entehrender Fleck ist 
die Geschichte der Geisteskranken. Es empört das Herz jedes 
gefühlvollen Menschen, wenn er erfährt, wie grausam der 
Mensch mit seinem Mitmenschen verfuhr, man sprach nur 
von Besessenen, Rasenden, die für verhext und von Gott 
verlassen betrachtet wurden.

Wie viele Wahnsinnige sind auf dem Scheiterhaufen 
gestorben, in Kellern und Thürmen verfault, vom Ungeziefer 
zerfressen worden, im eigenen Unrache erstickt.

Der Medicin gebührt der Ruhm, daß in jenen Zeiten 
allgemeiner Verfinsterung sich mächtige Geister fanden, die 
gegen die Gräuel ihrer Zeit mit Gefahr ihres eigenen 
Lebens arbeiteten. Sie erkannten jene von der Welt Ver­
lassenen als kranke Menschen, und erst am Schlüsse des 18.

*) Nach einem uoit Pr,marar;t D r. L. Pösch in 9)666 iu der 
Haiiptversaminlung des Amstettner LehreroereineS gehaltenen Vortrage.

Jahrhundertes drang die wahre Humanität auch hier durch, 
um eine dauernde zu bleiben.

Jede Zeit hat ihre Moden, so auch ihre Modekrank- 
heitcn. W ir begegnen vor Allem der Ne r v o s i t ä t ,  über 
welche Jung und A lt Klage führt, ohne gerade krank zu 
sein. Dessen ungeachtet darf man nicht glauben, daß dieser 
Zustand so jugendlich ist, er ist von Alters her bekannt, er 
hat epidemische Ausbreitung erfahren und hat so wesentlich 
den Laus der Geschichte beeinflußt. Em recht deutliches Bild 
hiezu liefern die alten Römer. Was waren sie in den ersten 
Jahrhunderten ihres Daseins und was machten aus ihnen 
die nervösen Ueberrcizungcn der letzten Zeiten der Republik 
und noch vielmehr jene der Kaiserzeit. Ihre Blasiertheit, 
ihr Vergnügen an den lebensgefährlichen Spielen der Gla­
diatoren, der Gaukler rc. ist nur auf allgemeine Ncrvener- 
schlaffung zurückzuführen, ihre Gefühle waren abgestumpft, 
der Egoismus allein war es, der sie beherrschte. Ein 
Schicksal, das aus gleicher Ursache mit ihnen die Perser, 
Aegppter und die meisten übrigen Culturvölker des Alter­
thums theilten.

Die Nervenschwäche macht sich schon iu den ersten 
Lebenstagen bemerkbar, die betreffenden Kinder sind sehr 
zart und weiß, mit dünner Oberhaut, spärlichen, aber oft 
auffallend langen seidenweichen Haaren versehen. Die geistige 
Entwicklung solcher Kinder ist sehr verschieden. Sie sind 
meist lebhaft, für alles interessiert, aber sie ermüden leicht, 
sind leicht verletzt, eigensinnig, störrisch, zeigen frühzeitig 
wechselndes, launenhaftes Wesen. Neid und Mißgunst, sowie 
Züge von Eitelkeit und Lust sich zu überheben. Sind sie 
älter geworden, lassen sich deutlich 2 Formen erkennen, an 
denen die Nervenschwäche sich ausspricht. Erstens frische, 
rothe Wesen, jedoch ohne Ausdauer; sie lernen leicht, um 
ebenso leicht zu vergessen; halten im Allgemeinen nicht das, 
was sic versprechen. Die andere Form umfaßt Kinder, na­
mentlich Mädchen, zart, blaß, leicht erregbar, oder auch 
immer müde, zur Traurigkeit geneigt. Sie haben große 
Neigung zu Krämpfen, sind' eigensinnig, störrisch, versloat, 
aber Alles in Folge ihres Naturells.

Diese Dinge mit Gemalt auszutreiben mißlingt sehr 
oft. Es entwickelt sich bei ihnen eine große Verbitterung, 
oft tiefer Haß und Abscheu gegen die. welche sie zwingen 
gegen ihre Natur zu sein. Schließlich erstreckt sich ihr Hoff 
gegen ihre ganze Umgebung, es greift Rachsucht, Schaden­
freude Platz und damit eine der schlimmsten Formen der 
Geistesstörung „m o ra l in s a n it i“ genannt. Selbstverständlich 
liegt nicht in unrichtiger Erziehung der alleinige Grund, es

Wil-Mtzengeschichte«.
(Ei» Capitel von der Jagdausstellung.)

Bekanntlich kautet ein altes und richtiges Sprichwort: 
„Wie Du in den Wald hineinrufst, so klingt es D ir daraus 
entgegen !" Und so ist es wohl auch bei manchen anderen Dingen. 
Es komnlt meist auf die Stimmung an, in der wir irgend 
Etwas ansehen, sei es eine Landschaft oder ein Gemälde, ein 
Haus oder nur ein Gegenstand in einem solchen. Und cs kommt 
auch nicht wenig darauf an, ob wir irgend ein Object blos 
mit unseren physischen Augen ansehen, oder ob auch unser 
geistiger Blick dabei mit thätig ist. Der Eine wird z. B. in 
dem Tannenbaum des Waldes, dessen Acste so regelmäßig 
gestellt sind, als hätte sie ein Architekt ausgezirkelt, nichts 
sehen, als eine Tanne, wie deren Hunderte und Tausende im 
Walde wachsen, während der Andere, der mit den Augen des 
Geistes schaut, den Baum im blendenden Lichterglanze des 
Weihnachtsabends und die reichbeschenklen, glücklichen Kinder 
um denselben erblicken, ihren Jubel und ihr süßes Lachen , 
vernimmt und sich plötzlich in die schönsten Stunden seiner 
Kinderzeit zurückversetzt fühlt.

M it der Collection von alten Schießgewehren, Pistolen 
und Terzerols. welche das k. k. K r e i s g  er i cht spräsi di um 
S t e y e r  in der Abtheilung für Jagd und Jägerei in der 
Rotunde, nahe dem Westpomle, ausgestellt hat, ergeht es 
dem Beschauer̂  wohl in ähnlicher Weise. Der nüchterne Blick, 
der nüchtere Sinn sieht in dieser Sammlung nicht viel mehr 
als eine stattliche Zahl von ziemlich werthlosen „Büchsen", 
welche den Wilderern von Forstleuten und Gendarmen abge­
nommen wurden, um sie als Oorpna «lellotl an das Kreisgericht 
Steyer abzuliefern, während den mit einiger Phantasie begabten 
Beschauern im Hintergründe all' die romantischen Geschichten

ans dem Leben der Wilderer in unseren Alpen erwachen und 
erstehen, die er jemals vernommen hat.

M it Fug und Recht kann man sagen, daß an jedem 
Stück, das hier in fast malerischer Weife und doch in regel­
rechtem Durcheinander grnppirt ist, ein Stück Menschenleben 
und oft auch ein ganzes Menschenleben hängt. Diese Fang­
eisen und Drähte, diese abgebrochenen, kolbcnlosen Büchsen, 
meist von ältester und primitivster Sorte, diese Terzerols und 
Pistolen, Alpenstöcke, Spazierstöcke, diese alten, abgenützten 
Steirerhüte u. s. w. sie werden vor den Augen des phanta- 
sievollen Beschauers lebendig und erzählen ihm eine ganze 
Reihe interessanter Geschichten ans der oberösterreichischen Al­
penwelt, aus de» Thälern, Bergen und Hochwald m i des 
Steyr, und EmiSgcbietes . . .

Der grüne, tannenduflige Wald des Gebirges zeigt sich 
plötzlich unserem geistigen Auge. Es ist am frühen Morgen, 
und jedes Blättchen im niederen Gesträuch, jede Nadel an den 
mächtigen Zweigen der alten, soniienbeschicnenen Stämme glänzt 
und glitzert. Dort schreitet dem rieselnden Quell entgegeneilt 
schlankes Reh, es wendet den schönen Kops, und seinegroßen 
Augen lugen herüber. Hinter einer mächtigen Föhre scheint sich 
aber ein lebendes Wesen verborgen zu halten. Jetzt beugt sich 
das zierliche Thier zum Wässerlein nieder, um sich an dem 
krystallhellen Naß zu erquicken — da kracht auch schon ein 
Schuß vom Baume drüben her, und zu Tode verwundet bricht 
dasselbe zusammen. Der Jäger aber stürzt aus seinem Versteck 
hervor und eilt mit seiner Beute davon . . .

Da wir den Schützen wenige Zeit später im Tann be­
gegnen, hält er in seiner Rechten ein zartes Spazierstockchen 
mit einem Handgriff, wie cs die jungen Herren drinnen in der 
Stadt zu tragen pflegen, ein Stäbchen, das vielleicht gut genug 
für das Stadtpflaster, aber nicht für den Wald und das

muß eine gewisse Anlage vorhanden sein. Die geistigen 
Störungen an sich sind entweder angeboren oder erworben. 
Unter den letzteren ist es die europäische Civilisation, die 
besonders mächtig wirkt, ferucrs ungenügende Kost, über­
füllte Wohnungen, die verschiedensten Anreizungen und Ge­
nüsse, sowohl in geistiger als körperlicher Hinsicht, wofür 
namentlich der Bannkreis großer Städte der trefflichste Boden.

Was obige Verhältnisse im Großen bewirken, das 
übt oft die Erziehung im Kleinen.

Die Erziehung wirkt schädlich 1. durch Formlosigkeit; 
2. durch übertriebene Form der Pedanterie. Auf den ersten 
Irrweg gelangt die Erziehung, welche zu übertriebene An­
forderungen stellt, für deren Inhalt im Gehirn noch keine 
passende aufnahmsfähige Form vorhanden; auf den 2. ge­
langt sie durch übertriebenes Meistern, sie vernichtet die 
Selbstständigkeit, verkrüppelt den Charactcr, erzeugt §l engst» 
lichkeit und verhindert ordentliche Zucht.

ANS Wrüdhofen mb Uwgebrmg.
** D as  Concert des Mannergesang­

vereines, welches für Sonntag, tun 22. d. bestimmt war,
würbe eingetretener Hindernisse halber auf D o n n e r s t a g  
den 26. J u n i  ver l eg t .  Dasselbe findet in I  nf ü r s Gar- 
teusalon mit nachfolgender Vortragsordnung statt: 1. Abthei­
lung: 1. Der Tiroler Nachtwache, 1810. Männerchor von Dr. 
I .  Machanek. 2. Hoho! du stolzes Madel! Lied im Volks­
ton von A. Dregert. 3. Elsa's Brautzug zum Münster, aus 
R. Wagners Lohengrin für Streichquintelt und Clavier von 
A. Pringsheim. 4. Alpenstimmcn aus Oesterreich. 2. Serie. 
Männerchor mit Clavierbegleitung von R. Weinwurm. 2. 
Abtheilung: 1. Jagdchor von I .  Füchö. 2. I  und du. Ehor 
von Zehngraf. 3. Frohes Wiedersehen. Saloustück für Streich- 
quintett und Clavier von P. Marcfch. 4. Schifferlied. Chor 
von Eckert. 5. Das treue deutsche Herz. Mannerchor von 
I .  Otto. Eintritt für Nichtmitglicder pr. Person 1 Gulden.

** D er Turnverein begeht am 6. Ju li die Feier 
seines l Oj äh r i  gen Bes t andes  durch einen CommerS, 
mit welchem ein Schauturnen, bestehend aus gemeinsamen 
Stabübungen und Scctionsturnen an Pferd und Barren 
verbunden wird.

**  D ie  S onnen fins te rn is , welche am 17. d. M . 
nach 9 Uhr hier begann, nahm bin schönsten, durch Wolken 
wenig gestörten Verlauf. Das elende Wetter der letzten Tage 
ließ nicht erwarten, daß an dem bezeichneten Tage, zugleich

Gebirge ist. Freilich, wenn man dieses harmlose einfache 
Stückchen etwas genauer betrachten wollte, würde man es als 
nicht gar so harmlos erkennen. Unter dem Holzgriff guckt ein 

' kleines Eisenzüngel hervor, und tut Stock selbst ist ein echter
I Gewehrlauf mit kleiner Mündung verborgen. Der harmlose 

Spaziergänger im Walde ist ein W i l d e r e r ,  dem die schönsten 
Thiere zum Opfer fallen . . . Derartige Spazierstöcke, stärkere 
und schwächere, sehen wir in unserer Sammlung noch mehrere; 
sie haben ihren Eignern lange genug Dienste erwiesen, bis endlich 
eines Tages die rächende Nemesis in Gestalt eines Forstbe- 
amten erschien und Stock und Wildschütz dem Gerichte über­
lieferte.

Ein starker, mehr als zolldicker Bergstock mit fester E^ 
senspitze ist an anderer Stelle wieder Gegenwand unserer Be' 
trachtung. Wer auf die Berge, auf die Almen will, darfeinen 
solchen Begleiter nicht entbehren, das weiß Jeder. Aber wenn 
Alles still ist rings im Walde und plötzlich ein Rascheln hörbar 
wird, welches daS Erscheinen eines Edelwildes verräth, daun 
wird fluggs— oder wohl schon früher — die Eisenspitze am 
Ende des Alpenstockcs abgenommen, und derselbe verwandelt 
sich in eine regelrechte Flinte. Bald kracht auch ein wohlgeziel­
ter'Schuß im Taun dort wo ihn geheimnißvolles Zwielicht 
umgibt . . . Der Aelpler, welcher mit seinem Rucksack hinauf 
zu den Almhütten steigt, war ja gleichfalls ein Wildschütz, ent­
weder ein Gelegenheitswildschütz oder einer von — Beruf, 
möchte ich sagen.

Die Bergler, welche ihre Wilddiebereien ohne Pulver 
und Blei treiben, die nur mit Drahtnetzen, Draht- und Ei­
senfallen ihren Wildbraten sich verschaffen, sind zahllos. Wir 
finden daher in der interessanten Ausstellung des Steyerer 
Kreisgerichtes eine große Collection derartiger Fanginstrumente 
von primitivster Art.

P F * Ae lieitttge Nummer ist V/2 Bogen stark.



Nr. 25. „Bote von der ^Jahrgang.
einem kritischen Falbs, der Himmel im herrlichsten Blau 
erstrahlen werde, wie ja dies zur Beobachtung einer Son­
nenfinsternis erforderlich ist. So konnte man denn überall 
große und kleine Beobachter mit den berußten Gläsern und 
mit unverwandter Aufmerksamkeit die einzelnen Wandlungen 
des himmlischen Ereignisses verfolgen sehen. Um 10 Uhr 45 
M . war der verfinsterte Kreisausschnitt, der von links weiter 
in die Sonnenscheibe hineinwuchs, bis zum Mittelpunkte vor­
gedrungen ; die Verfinsterung hatte ihre größte Ausdehnung 
erreicht. Langsam wich der Schatten von da an wieder von 
der Sonne, die kurz nach 12 Uhr wieder in fleckenloser 
Reinheit erglänzte.

** Jahrtag . Sonntag den 22. Juni halten die 
Mitglieder des Z i m m e r m a n n s g e w e r b e s ihren Jahrtag.

** Vergnügungsfahrt Wie verlautet, wird der 
bereits im vorigen Herbste beabsichtigte, der ungünstigen 
Witterung halber verschobene Besuch des Geselligkeitselub 
der Linzer Eisenbahnbeamten am 29. Juni (Peter und Paul) 
stattfinden.

** Versuchsanstalt und Lehrwerkstätte.
Der Bau derselben ist nunmehr vollendet und es wird be­
reits fleißig an der Montierung des Triebwerkes u. s. w 
gearbeitet. Im  Verlause der nächsten Woche wird die Ab­
kehr beseitigt werden. Die Eröffnung der Anstalt ist für den 
6. October d. I .  in Aussicht genommen; die Mietschleifen 
werden jedoch sofort nach ihrer Vollendung, wahrscheinlich 
im Anfang des kommenden Monats, der Benützung über­
geben werden.

** Neuerung im Postsparkassenverkchr. Das
bei dem Hauptpostamte in Wien bestehende Verfahren, die 
Postanweisungen, welche anCheckkonto-Jnhaber gelange», durch 
die Postsparkasse einkassiren zu lassen, ist ans alle Postämter 
ausgedehnt worden. Die Checkkonto-Jnhaber. welche wünschen, 
daß die Postsparkasse die einlangenden Anweisungen einkassiren 
und auf das Konto gutschreiben soll, haben nur das Postamt 
davon zu verständigen und hiezu eine Vollmacht auszustellen. 
Das Postsparkasseuamt kassirt dann alle Anweisungen ein 
und an die Partei werden blos die Koupons unter KouvertS 
gesendet. Für das Einkassiren rechnet sich die Postsparkasse 
einen Kreuzer per Stück an. Auftelegraphische und ausländische 
Anweisungen findet dieses Verfahren keine Anwendung.

** E in  M o rd  auf der A lm . Ara 16. d. Früh 
wurde die als Schwaigerin auf der H ob i sch- A l m  ober­
halb K l e i n - R e i f l i n g  — (gegen den Alpkogel zu gele­
gen) — bebienfiete V e r o n i k a  Schwe i n  ermordet 
aufgefunden. Sie hatte eine durch eine Hacke beige­
brachte schwere V e r w u n d u n g  an der  (Et i r n  e. 
Der Mordthat auf der Hobisch-Alm folgte am 17. d. ein 
neues blutiges Ereignis nächst Weißenbach nach. Auf der 
Bahnhofstativn daselbst wurde ein, anscheinend dem Arbeiter­
stande augehöriger junger Mann von einem Gendarmen, 
dem jener verdächtig vorkam, zur Ansiveisleistung ange­
halten. Da derselbe sich nicht legitimsten konnte und Aus­
flüchte, die sich sofort als unwahr herausstellten, gebrauchte, 
sein Gleicheres auch mit dem Signalement jenes Jndividums 
das am Vortage von der Hobisch-Alm herabgehend gesehen 
worden war, übereinstimmte, so erklärte ihn der Gendarm fürver­
haftet. I n  geringer Entfernung von der Station warf sich 
der Arrctirte plötzlich auf den Gendarm, um ihm das Ge­
wehr zu entreißen, und der von dem starken Menschen im 
Ringen hartbedrängte Gendarm wäre fast unterlegen, wenn 
nicht ein in der Nähe befindlicher Wegmacher demselben mit 
seinem Steinschlägel zur Hilfe geeilt wäre. Der beim Ringen 
durch einen Bajonettstich leicht am Arme verwundete Ver­
dächtige ergriff dann schleunigst die Flucht, wurde aber von 
dem ihm nacheilenden Gendarmen bei einem hochangeschwol­
lenen Bache eingeholt und von Letzterem, der sich dem Re­
nitenten gegenüber abermals in Gefahr sah, mit einem Ba- 
jonnetstich durchbohrt. Der Schwerverletzte, dessen Identität 
bisher noch nicht festgestellt werden konnte, starb nach einer 
Stunde. Sehr auffallend ist, daß, wie verlautet, derselbe 
eine» Anzug trug, der kurz zuvor einem Holzarbeiter der 
dortigen Gegend gestohlen worden war. Hoffentlich kommt

bald volles Licht in diese unter allen Umständen traurige 
Sache, insbesondere darüber, ob der Todte wirklich der ge­
suchte Mörder war.

** Sonnwendfeier. Der Turnverein veranstaltet 
wie vor mehreren Jahren, bei günstiger Witterung ain 24. 
d. auf dem Schnabelberge eine Sonnwendfeier.

** Feuerwchr-Hanptübnng. Dieselbe findet 
Samstag, den 21. Juni, abends 7 Uhr statt. Hieraus 
Kneipe.

** Eine unfreiwillige Reise des „Boten von der
V b b s . "  Was der „Bote von brr 9)bbs“ nicht alles aushalten hat 
müssen in der Zeit vom 1. bis zum 15. Znni d. I . ! Doch lassen w ir 
ihn selbst alle seine Abenteuer erzählen. „9tin 7. b. kam ich neu aus- 
staffirt und versehen mit der Adresse an Herrn N. in Windhag von 
meiner Verwaltungsstelle in Waidhofen aus das dortige Postamt. Ich 
dachte mir, da ich weiß, daß Windhag nur eine Stunde von Waidhofe» 
entfernt, so werte ich recht baldigst dort ankommen. Doch wie tauschte 
ich mich ! Kanin auf dem Postamte angekommen, spedierte man mich von 
dort ans den Bahnhofs ich kam dann mit Dampsesschnelle baldigst übet 
Amstette» nach S t. Valentin und von dort nach iDtautljnuse» in Ober- 
Oesterreich. Am 8. d. gieng dann die Reise Pr. Wagen nach Perg. Bon 
dort schleppte man mich nach Windhag bei Perg. Kaum angekommen 
blickte mich der dortige gestrenge Herr Postmeister funkelnden Blickes 
an und schrie dazu: „H ier unbekannt!" — drückte m ir das Siegel vom 
8. d. auf und dann hieß es: „Schau, daß du weiter kommst!" Kam 
dann auf demselben Wege wieder nach Manthansen zurück. Jetzt war 
m ir schon alles gleichmütig. Am 9. Jun i kam ich dann wohlbehalten in 
Frei stadt in Oberöfterreich an. Von dort gieng es dann nach Windhag 
an der böhmischen Grenze. D ort horte ich schon allerlei böhmisches Ge­
flüster. Kaum angekommen, so horte ich schon: „Tak, ivos iS denn bas? 
— unbekannt !" — „Potschkej! hob's scho! — Windhag! — Muß eh 
bei S t. Pölten anes sein!"  — So reiste ich dann —  Gott 
fei Dank I versehen m it dem Stempel „Windhag bei Freistadt" — am 
10. Juni 1890 von dort ab, sah wieder Freistadt, Manthansen und 
Amstetieu und kam am 11. Jun i in S t. Polten an. Von dort mußte 
ich dann nach Schloß Wald. D ort drückte man m ir den Stempel vom 
12. Jun i auf und dort erbarmte man sich meiner und schickte mich nach 
Waidhosen a. d. Abbs und ich kam dort am 13. d. zu M ittag an. Daß 
über mich gelacht wurde, ist selbstverständlich. Ich dachte m ir : „Lacht nur 
zu, ich komme doch nach dem richtigen Windhag!" Am 14. d. Ri. endlich 
gieng die Reise zu Ende. Doch was mußte ich da noch aushallen. Ans 
meiner ganzen Reise war es warm, trotzdem eö immer regnete. Je näher 
ich aber nach Windhag kam, desto kälter und erbärmlicher wurde es. 
Zitternd vor Kälte und Nässe kam ich bei Herrn N. an. welcher mich 
schon sehnsüchtig erwartete. Ich kam gleich zum warmen Ofen und erfuhr 
zu meinem Erstaunen, daß mein Herr schon seit Freitag, de» 6. Jun i 
bis heute alle Tage vor Kälte seine Zimmer heizen lasse — jetzt, M itte  
Jun i I — Kein Wunder, dachte ich mir, wenn die Witterung in W ind­
hag so unhöflich ist, daß auch mancher Windhager davon anzieht!— —

** Berichtigung. In  born in der letzten Nummer 
über die Gründung eines Sp a r -  und D a r l e h e n s -  
c a s s e n v e r e i n e s  i n E u r a t s f e l d gebrachten Berichte 
soll die Stelle über die Kündigungsfristen von zu behebenden 
Capitalien in folgender Weise lauten: „Spareinlagen, die
behoben werde» wollen, werden bis zu dem Betrage von 
50 Gulden ohne Kündigung ausgefolgt. Für Betrüge über 
50 bis 200 ist eine 14tägige, über 200 bis 500 eine e i n- 
monat l i che,  über 500 bis 1000 Gülden eine d r e i ­
monat l i che  Kündigungsfrist einzuhalten."

Eigenberichte.
H ilm ,  16 Juni ( G e m ü t l i c h e r  Abend  i n 

H ilm .)  Am 12.. Juni feierten die hiesigen Sangesbrüder 
den CrinncrungStag ihres ersten Zusammenseins am 12. 
Juni 1889 in den Gastlokalen des Herrn Litzellachuer durch 
eine musikalische Unterhaltung, und trugen unter der Direc- 
tion ihres mackeren Gesangmeisters Herrn Lehrer M i t t e r  
von Rosenau mehrere recht hübsche Chöre in gelungenster 
Weise vor. Auch wurden die Geladenen ganz besonders über­
rascht durch die Jalomel-Production des Herrn Anton Röckl, 
Instrumentenmacher ans Steyr, welcher der Einladung der 
Sänger in bereitwilligster Weise entgegenkam und aus den 
Hilm er Weingläsern die lieblichsten Melodien hervorzauberte, 
begleitet von dem Zither-Virtuosen Herrn Franz Starrmüllcr 
von Hilm. Der ganze Verlauf des Abends gab den deut­
lichsten Beweis, daß durch Eifer und Einigkeit auch in kurzer 
Zeit schon der herrlichste Erfolg erreicht werden kann, indem 
jeder Geladene das Lokal zufrieden und im Bewußtsein, ei­
nige gemüthliche Stunden verlebt zu haben verließ. Mögen

die Hilm-Kcmatner Sangesbrüder ihre Bemühungen fort­
setzen und uns noch mehr solch’ fröhliche Abende bereiten.

H icS bnd), 17. Juni. Dienstag, den 17. d. MtS.
wurde in dem am Wege S o n n t a g b e r g  — St. Leon -  
Harb gelegenen unter dem Namen „beim Höhfranz" be- 
kannten Hause und in dem unweit davon am Schönbichlwalde 
liegenden Sc h i c f e r ö d e r h ä u s e l  gegen 9 Uhr Vormit­
tags unter Umständen eingebrochen, welche in dem Thäter 
einen frechen Gauner vermuthen lassen. Bei beiden Häusern 
waren nämlich die Hausleute in unmittelbarer Nähe mit 
Feldarbeiten beschäftigt, während der Einbruch verübt wurde. 
Gestohlen wurde nur Geld und zwar im ersteren Hause 
über 50 fl., im letzteren an 70 fl., darunter das „Grosen­
geld" der Kinder und in Verwahrung genommenes Opfer- 
geld aus der Opferbüchse der in der Nähe befindlichen 
Kapelle. Einen aus dem zuerstgrnannten Hause mitgenom­
menen Regenschirm ließ der Gauner im anderen stehen. 
Truhen und Kästen wurden wahrscheinlich mit einer in den 
betreffenden Häusern befindlichen Hacke aufgesprengt. Ein 
Holzarbeiter im Schönbichlwalde sah um die fragliche Zeit 
einen anständig gekleideten Mann mir grauem Strohhute 
und umgehängter Ledertasche in der Richtung vom Schiefer- 
ödcrhäuscl in den Wald kommen, der jedoch, sobald er des 
Holzarbeiters ansichtig wurde, wieder aus dem Walde und 
auf dem Fahrwege gegen S t Lecnhardt a. W. weiter gieng. 
Diesen Mann, der auf genanntem Wege auch von anderen 
Personen gesehen wurde, hält man für den Thäter. — Zn 
derselben Zeit wurde im Schönbichelwalde eine Holzknecht- 
Hütte ausgeraubt und zwar im heurigen Jahre schon zum 
zweitenmale und blieb den armen Holzkncchten nichts, als 
ihre Arbeitskleidung.

V b b s , 16. Juni. Am 12. d. M . hielt der L e h r e r v e r e i n  de» 
B e z i r k e s  Am stet ten daselbst seine Hauptversammlung ab. Herr O b­
mann H a n l  betonte i» seiner Begrüßungsansprache, daß die jetzige ernste 
Zeit auch ernste Thaten erfordere, daß die Lehrer sich nicht zur Unter­
haltung zusammenfinden, sondern um an ihrer eigenen Fortbildung weite» 
zu arbeiten, sich ihres Berufes würdig zu machen, daß es nicht pekuniäre 
Vortheile sind, die die Lehrer zusammenführet», sondern daß es gelte, die 
Achtung der Mitmenschen zu erringen. Ein Lehrer, der ein tüchtiger 
Schulmann werden und bleiben, der für den Fortschritt des Schulwesens 
mitarbeiten w ill, muß nach ten Worten Diesterweg's ein thätiges M it ­
glied der Lehrervereine sein, es soll uns Niemand vorwerfen, w ir hätten 
nicht gethan, was an uns ist. Hierauf nimmt der Primararzt der Lan- 
desirrenanstalt in 9)bb6, Herr D r. L. P ö s ch bas W ort zu einem Vor­
trage über „Geistesstörungen in Folge von Erziehungsfehlern." Derselbe 
befindet sich im Auszüge an anderer Stelle. Auf Wunsch der Versamm­
lung beleuchtete der Herr Referent noch die ägyptische Augenentzüudung, 
die dermalen in der Abbser Irrenanstalt zum 'Ausbruche kam, und be­
tont, daß diese Krankheit nur von Person auf Person sich übertragen 
kann, und man sich daher von unmittelbarer Berührung mit .Hraufcn, 
bereu Gebranchsdingen u. s. w. zu hüten hat. Fleißige Waschungen m it 
Carbolwasser sind empfehleNSwerth. Dem Vortragenden wird für seine 
interessanten Ausführungen lebhafter Beifall gespendet. Hierauf referirt 
Unterlehrer F r i t z  über das Thema der DtenstalterSznlagen. E r erörtert 
die prreäre finanzielle Lage der Unterlehrer, die zum Sterben zu viel, 
zum Leben zu wenig haben. Herr B la  husch von 'J)bbs fügt bei : Jede 
Arbeit ist ihres Lohnes werth. Die Verteuerung der wichtigsten Erzeug­
nisse erwähnend, bespricht er den stets gleich bleibenden Gehalt. Unsere 
Dienstalterszulage» sind so ungerecht bemessen, daß sie zur Schwierigkeit 
der Arbeit im verkehrten Verhältnisse stehen. Die Noth ist drückend und 
allgemein und Hilfe bringend. Sehr scharf wendet er sich gegen bas 
Memorandum der Vorortelehrer, tu welchem geradezu die vorgesetzten 
Behörden auf die rosige Lage der Landlehrer aufmerksam gemacht 
werden. E r anerkennt die schwierige Lage der Vorortelehrer, betont aber, 
daß uns der Schuh ebenso drückt. Die Lebensrnittel sind in den V or­
orten billiger, unsere Quartiere sind verhältnismäßig ebenso theuer. Un­
sere Einkäufe müssen w ir in Wien besorgen, weil m ir auf dem Lande 
häufig schlecht und theuer kaufen, der Nebenerwerb ist für die Landlehrer 
gleich N ull und wenn es welchen gibt, gewiß zehnmal schlechter belohnt, 
als in den Vororten. Und wer von den Mühseligkeiten des Organisten« 
dienstes zu erzählen weiß, wird Niemanden darum beneiden. E r stellt 
folgenden Antrag: Sämmtliche nach abgelegter LehrbefühigungSprüfung 
mit entsprechendem Erfolge an öffentlichen Volks- und Bürgerschulen 
zugebrachten Dienstjahre sind bei Zurechnung der Dienstaltersznlageu 
annehmbar, diese betragen ohne Unterschied des Gehaltsclafsensystems und 
d ir Lehrpersonen 100 fl. Z u r Bemessung des Ruhegehaltes werden alle 
Jahre der Lehrtätigkeit im öffentlichen Dienste in Anrechnung gebrecht. 
Herr Bezirksschnlinspeetor 93laschte, der die Versammlung mit seiner 
Gegenwart beehrte, beantragt, daß nach dem 15. Dienstjahre die Pen* 
fionssumme von Jahr zu Jahr gerechnet werbe. Lehrer M a t z  fügt bei, 
daß ein analoger Vorgang bei der Pensionierung der uicberofterreickiifchen

Das einfachste Schießzeug aber, welches diese Sannn- 1 
jung enthält, ist unstreitig eine Art Kanone, ein schweres 
Stück Holz, in dem sich eine Rinne befindet, worin ein 
Stück Eisenlauf befestigt ist. Diese eigenartige Gildcrermaffe 
wurde an einen gabelartigen Waldstock gestellt, auf das 
Thier gerichtet und losgcbranut. Man kann sich sannt etwas 
Ursprünglicheres denken als dieses Geschoß. Da wieder 
finden wir einen dicken, langen Holzstamm, ein geschältes 
und grob behauenes Fichtcnbäumchen, an welches mit dickem 
Eiseiidrahr ein alter, langer Gewehrlaus gebunden ist. Wenn 
man Angesichts derartiger „Jagdstutzen", die doch gerade 
Alles zu wünschen übrig lassen, an unsere Sonntagsjäger 
denkt, welche mit ihren ausgezeichneten, kostbaren Lefaucheux 
zuweilen — oder auch öfters als nur zuweilen —  nichts 
treffen, dann muß man wohl über die Geschicklichkeit und 
Fertigkeit dieser Wilderer gerechtcrweise staunen, die sich 
mit derartigem Schießmateriale die schwersten und schönsten 
Stücke aus den Bergen holen.

Da hängt hoch oben ein abgegriffenes, recht abge­
nutztes grünes Steirerhütel mit dem breiten grünen Seidcn- 
band und dem Gamsbart drauf. M it den Gewehren da­
runter wäre es wohl ein prächtiges Motiv zu einem 
hübschen Stilllcbenbiide. Und doch hat dieses schäbige Hütel, 
welches dem Johann Stummer, vu lgo  Stummcrbanöl zuge- 
hörke, ein recht stürmisches Dasein hinter sich. Wie oft stieg 
es dem Eigner desselben nicht brennend heiß in den Kopf, 
wenn er sich von den Forstleuten schon ertappt sah! Ein­
mal, als er sich im Dunkel des Spätabends auf eine Tanne

flüchtete, hätte ihn das Hütel bald verrathen, denn ein 
Zweiglein stieß cs dem Burschen vom Kopfe. Wäre es herab 
zu Boden gefallen, so märe es wohl schon damals mit ihm 
aus gewesen — just damals trug er ein Riefenthier nach 
Hause, oder eigentlich hinüber in's Steirische zu seinem 
Hchlerwirlh. Aber glücklicher Weise blieb das Hütel noch 
in der Höhe an einem Aestlein hängen und der Forstadjunct 
mit dem Heger, die ihm auf den Fersen waren, gingen 
wieder weiter. So war der Hansl für diesmal gerettet.

Aber die Büchse vom „wilden Sepp", der einst im 
Steyrerthal, im Hochsengebirge, in den Wäldern des 
Hohen Stock und sogar draußen im kaiserlichen Jagdrevier 
am Offensee und Almsee fein Unwesen trieb, ist doch das 
interessanteste Stück.

Ein fescher und in all' seiner Zügellosigkeit auch hüb­
scher Bursch mar er, der Seppel HauSegger. Sein schwarzes 
Haar kräuselte sich hervor unter dem keck aufgesetzten Hütel, 
sein schwarzes Schnurrbärtchen stand ihm so steif und spitz 
weg aus dem wettcrgebräunten männlichen Gesicht, und seine 
großen, kohlschwarzen Augen leuchteten förmlich, wenn er 
hinaufstieg zu den Almhütten. Und er wußte überall die 
saubersten Dirnen droben auf den Almböden zu finden; 
Niemand hat ihn je bei den „übertragenen" gesehen. Und 
dem Sepp war keine von Allen gram, wenn er auch der 
schlimmster Wilderer war weit und breit . . . .  Die Jäger 
waren ihm aber aus zwei Gründen so eifrig hinterher: 
erstens wegen der Wilddieberei, denn er schoß ihnen die 
schönsten Rehe weg, und zweitens wegen der Liebschaften,

denn auch da schnappte er den Forstleuten die schönsten vor 
der Nase weg . . . Gib er die Hetzjagd bekam ihnen doch 
schlecht. Bald fand man einen Heger an irgend einer Wand 
todt liegen, dem rasch schon wenige Wochen später ein Forst- 
gehilfe folgte. Erst im nächsten Jahre gelang es, den 
„wilden Sepp" auf listige Weise auf einer Gllm oben bei 
einer Sennin zu ergreifen. Freilich erst nach einem mör­
derischen Kampfe, dem ein Förster zum Opfer fiel. Nun 
entdeckte man auch ein Geheimnis. Des Wildschützen Büchse 
hatte außer dem normalen Laufe noch einen verborgene», 
der am Kolbenende mündete. Es war ein kleinkalibriges 
Rohr, aus dem er den braven Forstleuten wohl den Tod 
gegeben haben mag. Er erzählte eS selbst, daß ihn jeder von 
beiden damals schon ergriffen hatte. Und er hatte ihnen 
seine Büchse gutwillig hingereicht, mit dem Kolben gegen 
ihre Brust, und als der Kolben ganz nahe an derselben 
stand, drückte er los nnd traf so den Verfolger, der nichts 
Böses ahnen konnte, mitten in'S Herz.

Es weht scharfe Bergluft über dieses interessante 
Wildschützenzeug dahin. Es ist, als ob die Wälder rauschten 
und erzählten, was sic gesehen, und wie gut ihnen all' die 
einstigen Eigner dieser Büchsen und Flinten bekannt waren, 
wie oft sie deren frohes Jauchzen und Jodeln vernommen, 
und wie sie auch manchen von ihnen zusammenbrechen 
sahen in seinem Blute, als die Kugel des Försters seinem 
Leben ein Ende machte . . .

Ernst Kelter. („AuSst.-Ztg.")



Nr. 25. „Bote von der Mbs." 5. Jahrgang.
12 Millionen, die 2i/g kr. -Cigarren (früher 2 ft') um 44 
Millionen, die 2 kr.-Cigarren (füher l i / 2 kr. ) um 27 Wiil- 
lionen Stück abgenommen, nur die Trabucco, Brittanica und 
Portorico behaupten ihren alten Platz. Der Ausfall au 
Cigarren ist so bedeutend, daß trotz der Preiserhöhung der 
Gcsammterlös kein günstiger ist; nur die riesige Zunahme des 
Cigarretten-Konsums bewirkte, daß das Tabak-Aerar doch ein 
geringes Plus der Einnahmen erzielte.

—  D e r W a ld re ich th u m  E u ro p a -  Nach einer 
von dem „Handelsin." dem „Journale des Chambres de 
Commerce" entnommenen, aus officietten Daten beruhendeu 
Darstellung stellt sich der Waldreichthum der einzelnen Länder 
Europas folgendermaßen:

Waldungen in I n  Procenten der gesummten
Millionen Hektaren. Oberfläche des Landes.

Deutschland • • 13,900 • •  .................... 25
England • • • 1 ,2 6 1 .................................... 4
Oesterreich • • • 9,777   32
Belgien - - 0,489   16,a
Dänemark • • • 0 ,1 9 0 ................................. 4,8
Spanien • • • 8,484   17
Frankreich • • • 9,389 ............................  17,,
Griechenland • • 0,850 ............................  13
Hol l and. . . .  0,230 ............................ 7
Ungarn - - 9 ,1 6 8 ................................29
Italien - - > - 3,656   12
Norwegen - - - 7,806   24
Portugal - • - 0 ,4 7 1 .................................... 5
Rumänien - - - 2,000   15
Europ. Rußland 200,000 ............................  37
Serbien - - - 0,969   20
Schweiz - - - 0 ,7 8 1 ............................... 19
Schweden - • • 19,569 ...............................  39

Die Länder Europas kann man nach ihrem Wald­
reichthum in 2 Gruppen theilen: 1. Die Länder, in welchen 
die Erzeugung hinter dem Bedarf zurückbleibt, sind: Frank­
reich, England, Belgien, Holland, Italien, Spanien, Por­
tugal, Griechenland, Dänemark, 2. Die Länder, in welchen 
die Erzeugung dem Bedarf vollständig genügt, oder ihn 
sogar übersteigt, sind: Das europäische Rußland, Schweden, 
Norwegen, Oesterreich, Ungarn, Deutschland, Schweiz. In  
Frankreich speciell gehören von den Waldungen dem Staate 
997798 ha, den Gemeinden und öffentlichen Corporationen 
1959747 ha; weitaus der größte Theil, 6500000 ha, be­
findet sich im Besitze von Privaten. Die Bertheilung des 
Waldlaudes unter diese drei Kategorien von Eigenthümern 
hat in den letzten hundert Jahren nicht wesentlich geschwankt; 
so betrug z. B. der in privaten Händen befindliche Waldbesitz 
im Jahre 1781 6000000 ha, im Jahre 1803 5738080ha, 
im Jahre 1844 4707000 ha, im Jahre 1850 5768000 ha. 
Die staatliche Forstvermaltung charakterisiert sich durch eine 
constante Vergrößerung der Ausgaben, welche durch die 
Bcrtheuerung der Handarbeit erklärt wird, bei gleichzeitiger 
Berniinderung der Einnahmen, welche aus den ungünstigen 
Concnrrcnzverhältnissen abgeleitet wird.

— W a s  re in  zu h a lten  ist. Halt'rein den Mund
— zu jeder Stund'! — Unnützes Wort, — schnell ist es 
fo rt; — zu andern geht's — geschäftig stets, — facht Zank 
und Streit, — sät Gram und Leid ; — niemanden frommt'S!
— Dann wieder kommt'- — zu dir zurück; — mit Fein- 
bestück' — fällt eS dich an, — als schlechten Mann — 
macht es dich kund. — Halt' rein den Mund! —

Halt' rein das Haus! — kehr' tüchtig aus! — 's 
ist nirgends mehr — ein O rt wie der! — ES macht dich 
so — kein andrer froh — und giebt dir M ut! — Nichts 
birgt so gut — in Not und Schmach — als eignes Dach.
— Unnützer Gast — macht dir verhaßt, — was sonst dir 
wert; — von Bett und Herd — treibt er dich aus. — 
Halt' rein das Haus! —

Das Herz halt' re in! — Laß nicht hinein, — was 
schmeichelnd naht — auf krummem Pfad. — Unnütze Lust
— in deiner Brust, — klein von Gestalt, — groß wird 
sie bald! — Und wie sic schwillt, — dein Herz erfü llt: — 
kein Platz bleibt mehr —  für Treu' und Ehr'. — Dann 
mit der Zeit — wird Lust zu Leid', — zu bittrem Schmerz.
— Halt' rein das Herz!

_________  — Volksfr. —

Humoristisches.
Ganz erleichtert. „N un, lieber Freund, D u  hast auch de» 

Berühmten D r. M . gebraucht; wie bist D u mit seiner Kur zufrieden?"
„D er Wahrheit die Ehre, gesund Bin ich zwar noch nicht, aber 

(auf seine geleerte Börse zeigend) ich fühle mich sonst „ganz erleichtert."
A u s  der Schule. Lehrer: „K arl, nenne m ir'm a l einige Raub­

thiere." — K arl: „Der Löwe, Der Tiger," — Lehrer: „W er kann mir 
außerdem noch ein Raubthier nennen?" — F ritz : „D er Dergl." — 
Lehrer: „Was ist das für ein Th ier?" — F ritz : „H ie r im Buche steht: 
„Raublhiere: Der Löwe, Tiger und dergl."

Vom Mchertilch.
Das neueste Heft der Illustrirten  Frauen-Zeituug zeichnet 

sich wiederum durch seinen vorzüglichen Bilderschmuck aus. Gleich auf der 
ersten «Leite begegnen w ir einem prächtigen Stiminungsbildc von Peter 
Bauer: „ Im  Lenz". So klein und einfach das Bildchen ist, scheint uns 
doch der ganze Duft des Frühlings ans demselben entgegen zu wehen.

\  m ,!rl  un.6 bine Pfiugstgescllschaft in der Adclsberger Grotte vor, 
zu der ü . v. Schweiger-Lerchenfeld einen ebenso interessanten als lehrreichen 
Text geschrieben hat, und unter dem T ite l „Frühlingskinder" zeigt uns 
A. von Wahl s Meisterstift eine Schaar lieblicher Kindergestalteu, denen 
**• Uou Haustein einige tief empfundene Verse widmet. — An textlichem 
In h a lt bietet das Heft ferner eine hübsche Novelle „Spätes Glück" von 
A, T riiiius , eine interessante culturhistorische Skizze „Hof-Etikette" von 
A. Oskar Klaußmaiin und zahlreiche andere Artikel und Notizen von 
bewahrten Mitarbeitern.

E i n g e s e n d e  t .*)
Sommerfrische Waidhofen—Z e ll .  Die Sommerfrische j 

hat bereits begonnen, obwohl der Himmel noch immer nicht das feine dazu | 
beitragen w ill und die Großstädter noch immer nicht der wohlthuenden i 
Gebirgöluft rechtes Vertrauen schenken wollen, daher noch mancher Haus- I 
Herr seine Sommerwohnung nicht vermuthet hat. Es lväre nun auch an 
der Zeit, wiederum in sanitärer Hinsicht eine Sommerfrische, wie Waid- 
hofen—Zell sein soll, etwas berücksichtigen zu wollen und darauf zu 
achten, das nicht wie bis jetzt, zu jeder Tageszeit jede Art Dünger, Jauche 
und noch das Unaussprechliche, das man mit sogenanntem „Adel" betitelt, 
durch die öffentlichen Straßen und Gaffen geführt und getragen werden 
darf, damit es nicht anderweitigen Sommerfrischlern so ergehe, >vie es be­
reits einer Dame kürzlich in Zell erging, die sofort bei Begegnung einer 
solchen „Adelsfuhr" auf öffentlicher Straße erbrechen mußte. In  den paar 
Monaten dürfte wohl jeder Garten- oder Grundbesitzer Zeit finden, zeitlich 
Früh die duftenden Gerüche seiner Bestimmung zuzuführen.

E in  S o m m e r f r i s c h l e r .

Filiale:

W arnung ! ! !  Immer von neuem tauchen weiter Nachahmungen 
der ächten Apotheker R i cha r d  Brandt's Schweizerpillcn auf und kann 
nicht dringend genug anempfohlen werden, stets beim Ankauf darauf zu 
bestehen, daß die Schachtel als Etikette ein weißes Kreuz in rothem Felde 
und den Namenszug Ri chard Brandt trägt, alle anders verpackten 
Schachteln sind falsch und unbedingt zurückzuweisen.

Willkommen
aus dem Bade — kommst D u mit strammer Wade 
Schwebst ans feister Hüfte — durch Waidhofcn's Lüfte 
Gehst jetzt wie ein Soldat — mit gestärktem Rückgrat;
Das sanfte Roth der Wangen — vermehret das Verlangen 
Der fremden jungen Damen — die Deinetwegen kamen;
Der Augen feurig Strahlen — wird zeugen Liebesqualcn 
Und mit neugefühlter Brust —  erfüllest D u der Liebe Lust 
M it frischem Herz und Magen — kannst es nun wieder wagen; 
Es gelang D ir  zu kiiriren — sogar Leber, M il;  und Nieren 
Und was sonst noch daran hängt.
Nun lebe auch künftig — solid und vernünftig
Frisch, gesund und mcschückc — w ir wünschen D ir  viel Glückei

Erwiderung.
I n  Nr. 23 des „Boten von der Abbö" vom 7. Juni w irft m ir 

ein sogenannter „aufrichtiger Freund von Waidhofen und Zell" öffentlich 
Bosheit vor und fordert sowohl Fremde als Einheimische aus, gegen mich 
Stellung zu nehmen und die Wege bei m ir zu meiden.

Dagegen weise ich die unwahre, beleidigende Bemerkung, an« 
Bosheit die Bank bei den Klcinhäufern ausgezogen zu haben, entschieden 
zurück und erkläre hieinit, diese vom Zeller Verschönerungsverein auf 
meinem Grunde angebrachte Bank deshalb entfernt zu haben, weil m ir 
von dieser Bank aus große Steine in den Grund geworfen, das Gras 
in großer Ausdehnung niedergetreten und allerlei Unfug getrieben wurde.

Was die Aufforderung betrifft, gegen mich, der ich erst feit kurzer 
Zeit als Gastwirt in Zell anfäßig bin, durch „Meiden meiner Wege" 
Stellung zu nehmen, so möge» meine M itdilrgcr und die P. T . Sommer­
gäste selbst beurteilen, ob der „aufrichtige Freund von Waidhofen und 
Zell," wie sich der Einsender m it Stolz nennt, nicht auf ungerechtfertigte 
Weise Unfrieden und Gehässigkeit unter den Bewohnern von Zell streut 
und auf boshafte Weife und ohne triftigen Grund die Gäste von meinem 
Gasthause abzuhalten sucht! Sehr liebenswürdig von dem Herrn E in­
sender! — Meinen Mitbürgern gebe ich die Erklärung ab, daß ich nach 
wie vor trachte, m it ihnen in Eintracht zu leben.

J o s  es F ä r b e r ,  

Gasthansbesttzcr in Zell a. d. AbbS.

(* Für Form und In h a lt ist die Schustlcitung nicht verantwortlich.

■pnnzessm- 
Stefanie!

verkannt
besterW ie n

Depots in Waidliofen a. d. Ybbs bei den Herren M o r i  z P a u l  
Apotheker und G o t t f r i e d  F r i e s s ’ Wwe. ,  Kaufmann und zu haben 
in allen Restaurationen.
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Spanferkel . 1 Stück —— — 8
Gest. Schweine Kilo gr. --- 54 , — 46
Extramehl — 18 , — 20
Mundmehl — i6  ; — 18
Semmelmehl —— 15 ! — 16
Pohlmehl , — 12 j — 14
Gries, schöner -- 20 ! — 20
HauSgries --- 18 i — 18
Graupen, mittlere . --- 30 ' — 26 . J
Erbsen . . . . Liter — 18 — 28
Linsen . . . . --- 22 ---- 13*  ;
Bohnen . . . . — 14 I --- ' 18
Hirse --- 15 -- 13
Kartoffel V 2 Hectaliter — 1 15
Eier . 5 Stück --- 10 — 10
Hühner • " 1 „ --- 40 : — 85
Tauben Paar ____ 30 __ 34 .
Rindfleisch Kilogr. -- 60 — 68
Kalbfleisch --- 60 — 56
Schweinfleisch geselchtes . --- SO I — 60
Schöpsenfleisch. --- — — 40
Schweiujchinalz — 70 — 80 ,
Riudschmalz . 1 05 1 21
Butter . . . . --- 90 . 1 05
M ild), Obers . Liter --- 24 ____ 18

„ kuhwarme --- 8 _ 10
„ abgeuommeue — 5 — 5

Brennholz, hart nugeschw. K.-M. 3 70 4 50
weiches „ . " 2 40 3 50

Visitkarten
in d e r " ' A. Henneberg zn haben.
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Auszug aus dem Fahrplan der k. k .österr. Staatsbaiinen.
(G ü tig  vom  1. Juni.)
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Nr. 25.
Landesbcamlen herrsche, wo fiir  die ersten 10 Jahre 40%  und für jedes 
neitere Jahr 2% %  in Anrechnung gebracht werden. Nachdem noch Herr 
A n d e r s  von HieSbach die Aufhebung des CrlSclaffenfijstcmS und die 
Einführung des GoncretualstatuS befürwortet, worüber auch Herr In -  
fpeclur Bt af chke (ein Einverständnis zur Kenntnis der Versammlung 
bringt, da nur auf diesem Wege die Ungleichheit der Versorgungs­
gebühren im späteren Alter zu vermeiden sei und Herr Matz die abso­
lute Schaffung eines höhere» Grundgehaltes in Bezug auf den Gon« 
cretualstatus fordert, wird dieses Thema geschlossen, und noch über 
Schnlversänmmnisse in lebhafter Debatte gesprochen. Auch Herr Dircctor 
K o p f  von der Ackerbanschnle in Edthos beehrte die Versammlung durch 
seine Anwesenheit. Viel Glück für'S neue Vcreinsjahr!

D bbs, 19. Juni. Mittwoch, den 18. d. wurde unser 
allgeliebter Collega Dominik P ü rg y ,ju b . Oberlehrer i. P., 
Besitzer des silb. Perdienstkreuzes m. d. Krone, zur ewigen Ruhe 
bestattet. Er erreichte ein Alter von 74. Jahren und obwohl 
er in letzterer Zeit nti den Nachwirkungen der Influenza litt, 
war sein Scheiden aus dieser Welt doch ein sanftes, 
schmerzloses. 51 Jahre seines Lebens brachte er im Dienste 
der Schule zu und daß er sowohl in dieser Richtung, als 
auch als RegenSchori, sowie als Heranbildner einer zahl­
reichen Schar musikalischer Kräfte im vollsten Sinne seinen 
Mann stellte, ist jedem Schulmanne ans dem Bezirke Am- 
stetten bekannt. Was ihn uns aber besonders lieb und werth 
und in Folge dessen auch unvergeßlich machte, war sein 
gegen Jedermann liebvolles, herzliches Benehmen. I n  feinem 
Herzen war kein Falsch, er war ein lebendes Ideal im 
Sinne der Kollegialität, deshalb haben sich auch von Nah' 
und Fern die Lehrer eingesunden, um ihrem lieben Freund 
und Amtsbruder die letzte Ehre zu erweisen. W ir bemerkten 
als Vertreter der Lehrerschaft den k. k. Vezirksschulinspcctor 
Herrn Johann Bl aschkc,  ferners halten sich eingefnndcn 
der gesammte Lehrkörper der Bolks- und Bürgerschule Ubbs, 
weiters bemerkten wir Kollegen aus Marbach, Klein Pöch­
larn, Ebersdorf, Altenmarkt, Strengberg, Aschbach, Wolfs­
bach, Amstetten, Neumarkt, Petzcnkirchen, Krcnnstettcn und 
Oed. Die Schuljugend Persenbeug's mit Trauerflor ge­
schmückt und die Schülerinnen der Privatmädchenvolksschule 
daselbst eröffneten den Traucrzng, in dem wir alle Stände 
vertreten sahen und der durch seine Größe Zeugnis gab, 
von der Liebe und Dankbarkeit, die sich Pürgy durch treue 
Pflichterfüllung und liebenswürdiges Benehmen erworben. 
Am Grabe fang der Chor der anwesenden Lehrer das Cloß'- 
sche: „D a unten ist Frieden." Ruhe in Frieden, guter Vater 
Pürgy, die Deinen mögen Trost suchen in der allgemeinen 
Theilnahme, die dein Hingehen hervorrief.

Am 18. Juni, Nachmittag 3 Uhr wurde an einem 
Flosse unweit des Landungsplatzes der Abbser Dampsfähre 
der Leichnam eines dem Abbser Versorgnngshause A n g e h ö ­
rigen Pfründners aus der Donau gezogen. Motiv der That 
ist unbekannt.

Am 18. Juni, Nachmittags verschied hier nach kurzem 
1'/«tägigen Leiden die Gattin des Verwalters des hiesigen 
Wiener Versorgungshauscö, Frau Barbara K n o b l o ch.

In  der Nacht vom 15. auf den 16. d. sind ans der 
Dbbfer Irrenanstalt 2 I r r e  ent f l ohen,  und zwar der 
bekannte Karl He r r i n  an n, gewesener Officier, welcher auch 
schon in Wien vor einiger Zeit aus der Irrenanstalt ent­
floh und sich nach Budapest begab, und der nach Scheibbs 
zuständige Josef G a i s m a y e r .  Herrmann und sein Ge­
nosse durchsägten die Fenstergitter und sprangen in den 
Garten. Herrmann soll in Pest gesehen worden und nach 
dem Balkan gegangen sein.

Kürnbera. M it einer Art innerer Befriedigung hören w ir die 
Berichte au« dem Thale über Kälte und schlechte Witterung, jetzt, in den
Tagen der Sonnenwende. Sind w ir auf unserm Berge doch nicht die ein-
zigen, die klagen, sagten w ir uns, denn cs ist richtig so, daß das Unange­
nehme sich leichter ertragen läßt, wenn man Andere ebenso belastet sieht. 
Aber am 17. d. Mts. morgen hatte es ein Ende mit Nebel, Regen und 
Nordwind. Der Himmel heiterte sich langsam auf und kühn konnten w ir 
uns daran machen Gläser zu schwärzen um die Sonnenfinsternis zu be­
obachten. Keine neidische Wolke hatte uns die Sonne verdeckt und wir
Erwachsene, mehr aber noch unsere Schuljugend, w ir alle zusammen wurden 
kaum satt durch die Gläser nach der Sonne zu gucken. Unsere Freude llber
den blauen Himmel und warmen Sonnenschein war von kurzer Dauer,
denn einen Tag später, hängt der Himmel wieder voll schwerer 
Regenwolken und ein echter Nordwest jagt den herabfallenden Regen vor 
sich her, daß man dem Unwetter nur vom durchwärmten Zimmer aus zu­
zusehen mag. Ein Glück ift's für unsere Landwirthe, daß sie die eigentliche 
Heuernte noch nicht begonnen haben und das Gras nicht gemäht ist. Alles 
müßte verderben. — Der „Bote von der Ib b s "  erzählt viel von landwirth- 
fchaftllchcn Versammlungen, von interessanten Vorträgen des Hrn. Wander­
lehrer« und anderer Herren. Ta  drängt sich mir unwillkürlich die Frage 
aus: Warum kommt denn auf unsern Küruberg Niemand herauf um im 
Interesse einer gedeihlichen Entwickelung der Landwirthschaft, Viehzucht :c. 
neue Anregungen und Belehrungen zugeben? Das Gemeinde-Areal von 
Küruberg beträgt 2103 Hectar und im Allgemeinen wird die Oekonomic 
recht gut betrieben, ebenso die Viehzucht. Es wirthschaften aber auch
Bauern (Ebersegg), die 80 und 100 Joch Grund und Boden besitzen, der
zum größten Theil unbcwirihschaftct bleibt. Es wird nur so viel angebaut, 
waS zur Erhaltung des Haus- und BichstandeS nothwendig ist, oder was 
man eben anbauen und bearbeiten kann ohne Dienstboten zu brauchen, und 
der übrige Grundbesitz bleibt brach liegen. So war's von je und so lvird 
es auch weiters fortgehen. Warum wird so und nicht anders gearbeitet? 
Weil die Leute es nicht anders verstehen und anzupacken wissen und wahr­
scheinlich schon zufrieden sind, wenn ihr Glltercomphx so viel abwirft, daß 
außer zur Bestteittmg der nothwendigsten Lebensbedürfnisse, der Steuern 
und Umlagen noch so viel bleibt, um die Tabakspfeife reichlich stopfen zu 
können. Da wäre es wohl sehr angezeigt, aufklärend zu wirken, Anregungen 
zu geben, Gesichtspuncte zu eröffnen. Die heranwachsende Jugend lvird 
wieder tu die Fußstapfen der Eltern treten, das ist auch ganz natürlich; 
denn was die Schule in theoretischer Weise zur Hebung der Landwirthschaft 
beitragen kann, das ist ja sehr wenig und wird von der Jugend noch nicht 
mit dem gehörigen Eifer und Interesse erfaßt, denn die Schüler besuchen 
hier nur durch sechs Jahre die Schule und machen dann von den gesetz­
lich gestatteten Schulbesuchserleichterungen den allerausgiebigstcn Gebrauch.

„Bote m \ der ZMs."
Ubbsltz, den 19. Juni. Die Nachfrage nach Som­

merwohnungen ist in diesem Jahre eine spärliche, wovon 
man sich den Grund nicht erklären kann, da sich doch der 
Markt durch seine liebliche Lage und durch seine prächtige 
Umgebung auszeichnet, die Wohnunffspreise mäßige sind, 
sowie auch die Bewohner an Freundlichkeit und Zuvorkom­
menheit nichts zu wünschen übrig lassen.

Bei dem am 15. Juni abgehaltenen Kranzschicßen 
gewann das Best Herr Straffer, Producten Händler.

Verschiedenes.
— Eine obergerichtliche Entscheidung über 

die Verwendung des Lehrlings wurde in Wien ge­
fällt. Ein Vater halte seinen Sohn zu einem Tischlermeister 
in die Lehre gegeben und sich zur Zahlung von 150 fl. Lehr­
geld verpflichtet. Der Meister verwendete in der ersten Zeit 
den Lchrjungen zu häuslichen Verrichtungen, weshalb der 
Vater seinen Sohn zu einem anderen Meister in die Lehre 
gab und das bedungene Lehrgeld nicht bezahlte. Der Meister 
klagte und die Sache kam vor den obersten Gerichtshof, wel­
cher entschied, daß kein Meister berechtigt sei, einen Lehrling 
zu häuslichen Arbeiten zu verwenden. Geschehe dies, so kön­
ne eine Lösung des Lehrvertrages ohne Weiteres erfolgen.

—  Ucbmim th einer Sängerin. Als Madame 
Pasta, die berühmte italienische Sängerin, in London gastir- 
te, wurde sie einst durch Unwohlsein verhindert, dem Daca­
porufe des Publikums Folge zu leisten. Da sich aber die Rufe 
immer von Neuem wiederholten, so ließ sich die Diva in 
ihr.m Uebermuthe zu folgender Bitte an die Mylords und 
Gentlemen hinreißen: „Wollten Sic nicht die Gnade haben 
und einer leidenden Sängerin diejenige Schonung zu Theil 
werden lassen, welcher sich Ihre Rennpferde erfreuen, denen 
Sie, wenn sie die Bahn einmal zurückgelegt haben, kein Dacapo 
zurufen, sondern ein Flasche Portwein geben."

— W ie  man Tonsctzer wird. Mozart kam aus 
seinen Reisen in den Achtziger Jahren des vorigen Jahrhun­
derts in das Haus des Leipziger Patriziers Herrn von S., 
der Musik sehr schätzte und dessen Sohn mit zwölf oder drei­
zehn Jahren schon sehr brav (Elavier spielte. „Aber, Herr Capell- 
meister," sagte der Knabe, „ich möchte so gern auch etwas 
selbst componiren; sagen Sie mir nur, wie ich’S anfange?" 
„Nichts, nichts! Müssen warten." „Sie haben ja noch viel 
früher componirt?" „Aber nicht gefragt! Wenn man den Geist 
dazu hat, so drückt'S und quült's Einen; man muß es machen 
und macht'S auch und fragt nichts drum." Der Knabe stand 
beschämt und traurig, da Mozart es so herauspolterte. Er 
sagte: „Ich meine ja nur, ob Sie mir kein Buch vorschlagen 
können, woraus ich's recht machen lernte." „Nun schaucn's," 
antwortete Mozart freundlicher und streichelte dem Kleinen 
die Wangen. „Das ist Alles wieder nichts. Hier, hier und 
hier (er zeigte auf Ohr, Kopf und Herz) ist Ihre Schule. 
Jst's da richtig, dann in Gottes Namen die Feder in die 
Hand ; und steht's da, hernach einen verständigen Mann da- , 
rüber gefragt."

— W aS ist eine B illio n  ? Die Antwort ist; eine 
Million mal eine Million. Schnell geschrieben und schnell 
gesprochen; aber eö ist keiner imstande zu zählen, und wenn 
er Methusalems Alter erreichte. Man kann in einer Minute 
ungefähr 160— 170 zählen, doch man nehme auch 200 an, 
so kommen auf eine Stunde 12.000 nud auf einen Tag 288.000, 
auf ein Jahr zu 365 Tagen (denn alle vier Jahre könnte 
man wohl an dem einfallenden Schalttag billig ruhen) 
105,120.000. Gesetzt nun, Adam hätte vom ersten Augenbli­
cke seines Daseins an immer gezählt, und Eva Hütte ihn gar 
nicht durch ihre Gesprächigkeit gestört, so hätte er nach der 
gewöhnlichen Annahme des Alters der Erde noch lange nicht 
genug gezählt. Denn um eine Billion zu zählen, bedurfte er 
9912 Jahre, 342 Tage, 5 Stunden 30 Minuten. Wollte 
man aber — da sich der Mensch Zeit nehmen muß zum 
Essen, Trinken und Schlafen— täglich nur 12 Stunden zählen, 
dann hätte man 19.025 Jahre, 319 Tage,̂  10 Stunden und 
40 Minuten nöthig.

— Leichenverbrennnngshallen gibt es gegen­
wärtig 39 auf der Erde. Italien hat 23, Amerika 10, während 
England, Deutschland, Frankreich, die Schweiz, Dänemark, 
Schweden nur je eine besitzen. Seit 1876 haben in Italien 
1177 Verbrennungen stattgefunden,im ganzen sind überhaupt 
nur 1269 vollzogen worden.

—  A lle  Einwohner der S ta d t Basel, deren 
Einkommen sich nicht auf 1200 Franken jährlich stellt, ge­
nießen nach einem neulich vom Stadtrath genehmigten Gesetz 
im Falle von Krankheit unentgeltliche ärztliche Hilfe, Ver­
abfolgung von Arznei, Bädern und Verpflegung im Spital, 
bcziehungsweiie Irrenhaus, bis zu 26 Wochen.

— A us dem Gerichtssaale. Der Schuhmacher 
Emil Fiolia aus Rudolfsheim wurde gelegentlich einer Eh- 
reubeleidigungsverhandlung vor dem Bezirksgerichte Meidling 
als Zeuge vernommen und gab an, bereits einmal, und zwar 
wegen U e b e r t r e t  ung des § 13 mit einer „Geldstrafe 
von 2 Gulden zu Gunsten der armen Schulkinder" belegt 
worden zu sein. Richter : § 13 lautet ganz kurz: „Die Todes­
strafe wird mit dem Strange, .vollzogen." Sie müssen im 
Irrthum sein. Was haben Sie denn eigentlich damals an­
gestellt? Zeuge: W ir haben a Tarokg'sellschaft beim „gol­
denen Löwen" g'habt. I  hab' als Kibitz zug'schaut und 
merk', daß der „Maurer-Poldel" den „Mond" — den Ana- 
zwanz'ger nämlich — „blank" hat. Da sag i zum „Haslinger 
Peter,,: Du, spicl'n „Sküs" aus. Der thuat's und fangt 
’n Poldl sein' „Mond" ab. Da hab' i mitaffen zwa Gulden 
für die armen Schulkinder zahlen, weil in unser en S  t a-

5. Iahrgiuig.
t u t en  der  § 13 he i ß t :  „DerKibitzhat'sManl z'halten" 
Richter; Na, trösten Sie sich, darunter hat Ihre Unbeschol­
tenheit nicht gelitten.

— E ine Eisenbahn unter Wasser. An der
spanischen Küste, unweit von Bilbao, arbeitet seit Kurzem 
eine Eisenbahn unter Wasser. Die Brandung ist dort so stark 
und überdies der Strand so flach, daß die Schiffe nicht heran­
fahren können, um die Erze der dortigen Bergwerke an Bord 
zu nehmen. Man hat daher ein Geleise in das Meer hinein 
bis zu der Stelle vorgetrieben, wo die Tiefe für die Dampfer 
ausreicht. Auf diesem Geleise welches anscheinend keine wei­
tere Befestigung hat alssein eigenes Gewicht, fährt ein Wagen, 
welcher ein hohes Gerüst trägt. Das Gerüst aber dient einem 
2000 Centner Erze fassenden Wagen als Unterlage, welcher 
unter Benützung einer Rinne von der Höhe der Strandfclsen 
ausgefüllt wird. Alsdann wird das Gerüst losgemacht und 
es rollt langsam dem Geleise zu, wo die Schiffe vor Anker 
liegen. Dort wird der Kasten entleert. Sehr sinnreich ist 
auch die Vorrichtung zur Rückbeförderung des Gerüstes nach 
erfolgter Entleerung. An dem das Gerüst tragenden Magen 
ist nämlich ein Drathscil befestigt, welches über eine Rolle 
zu einer in die Felsen gehauenen abschüssigen Bahn führt. 
Auf dieser Bahn bewegen sich, an das Drathscil befestigt, 
drei Wagen, welche durch ihre Schwere das Gerüst ans Ufer 
schleppen. Is t der Kasten mit Erz gefüllt, so hat daö Ge­
rüst eine solche Schwere, daß es die Wagen wieder hinauf­
zieht. Diese dienen dann zur Verlangsamung der Bewegung 
des Gerüstes, sonst würde cs leicht über das Ende des Ge­
leises hinausschießen. Das Gerüst kann selbst bei bewegter 
Sec täglich 50 Fahrten machen und somit 100.000 Centner 
Erze verladen.

— Eine neue Anwendung der E lektrizität
zur Verhütung von Unfällen bei FabritSbetricben ist in Eng­
land gemacht worden. Es wird nämlich in jedem Arbcits- 
raum ungefähr in Brusthöhe eine kleine Fensterscheibe, vier 
Zoll hoch urd breit, angebracht, die im Augenblicke der Ge­
fahr durch einen Schlag zertrümmert werden kann. Hiedurch 
wird sofortige Absperrung des Dampfes bewirkt, so daß die 
Maschinen zum Stillstände kommen. Durch das Zertrümmern 
irgend einer dieser Scheiben wird nämlich zwischen dem be­
treffenden Raume und der sogenannten Drosselklappe der Ma­
schine, welche den Dampf durchströmen läßt, ein elektrischer 
Strom in Thätigkeit gesetzt, der zugleich die Dampfzuführung 
hemmt.

— Verschiedene Geschwindigkeiten Die Schne­
cke legt in der Secunde 0 0015 Nieter zurück; der Nieusch 
im Schritt 1 '25; der schnellste Fluß 4 00; ein Luftballon 
bei Windstille 6*4; ein Schnelläufer 7 1 ; eine Fliege 7 6; 
der schnellste Dampfer 8'5; ein Bicycle 9 '7 ; ein Eisläufst 
116;  ein Rennpferd 12'6; ein Schnellzug 16 7; die Wogen 
des Oceans 21*6; die Brieftaube 27 0; der Orkan 45 0; 
eine Schwalbe 67'9; der stärkste Cyclon 116'0; der Schall 
in der Luft 290 0 ; eine Kanonenkugel 500 0 ; der elektrische 
Strom 36.000; Blitze 200.000; das Licht 300.000.

— Ueber B ier nnd sein Trinken sagt der 
Director einer Münchener Bierbrauerei: „Es ist nicht genug, 
gutes Bier in die Welt zu schicken, man sollte auch jedem 
Wirte und Trinker die Behandlung lehren. Wie wird aber 
verfahren? Neun Zehntel Wirte verstehen nicht einzuschenken 
nnd neun Zehntel Trinker verstehen nicht zu trinken! Dem 
Biere muß seine Kohlensäure erhalten werden bis zum Munde 
des Trinkers. Durch die Kohlensäure nur bekommt uns das 
Bier gut. Wird sic durch verkehrtes Verfahren dem Biere 
entzogen, so hat es einen widrigen, faden Geschmack und 
liegt wie Blei im Mage», macht Kopfschmerzen und allerlei 
Uebelbesindcn. Durch mehrmaliges Umgießen verflüchtigt sich 
auch die Kohlensäure, desgleichen auch durch Erwärmung. 
Erste Bedingung ist: Berührung des Bieres mit der Luft 
und Erwärmung so viel als möglich zu vermeiden; zweitens, 
das GlaS muß dicht unter den Hahn gehalten werden. Ver­
kehrt ist aber das Einschenken tief unterm Hahn, Auf- nud 
Niederfahren des Glases ober gar Luft einzuspritzen, wo­
durch die Kohlensäure geradezu ermordet wird; durch der­
gleichen Verfahren kann Schlimmeres nnd Thörichteres dem 
Biere nicht angethan werden. Die meisten Trinker, die kein 
Verständnis haben, wollen aber viel Schaum sehen.

—  D ie  Honorare Adelina P a ttis . Die Künst­
lerin hat während ihrer Tournee in Amerika in 4 Monaten 
43mal gesungen und hicfürein Honorar von 800.000 Francs 
erhalten. Trotz dieser ungeheuerlichen Bezüge haben die Im ­
presarii der Tournee, die Herren Abbcy und Grau, soviel 
verdient, daß sie es der Künstlerin freistellten, ihre Hono- 
rarbedingungcn für eine 2. amerikanische Gastspielfahrl tu 
beliebiger Höhe selbst zu bestimmen. Eine einzige „Lakniöe" 
Vorstellung in Boston lieferte nämstch das Erträgnis von 
105.000 Francs, die „Traoiata"-Vorstellung in New-Ivrk 
brachte 75.000 Francs und die Einnahmen in Südamerika 
erhoben sich zu einer Höhe von 120.000 Franks im Durch­
schnitte pro Abend. — Adelina Patti erhielt von Freunden 
und Verehrern ihrer Kunst während ihrer Tournee außer­
dem Geschenke im Gesammtwerte von einer Million Francs.'

— Cigarrenverbrauch in Oesterreich. Im  
verflossenen Jahre wurden 1085 Millionen Stück Cigarren, 
um 72 Millionen weniger als im vorhergehenden Jahre ver­
kauft; dagegen beläuft sich der Konsum der Cigarretten be­
reits auf 895 Millionen Stück, um 174 Millionen mehr 
als im Vorjahre, während die Zunahme an Rauchtabak 
nicht bedeutend ist und nur 53.594 Kilo betrögt. De, 
Konsum von Schnupftabak nimmt ebenfalls fortwähren! 
ab, nur Tirol und Galizien haben noch große Schnupftabak 
Liebhaber. Was die Cigarrensorten anbelangt, so haben dv 
Kuba zu 6 kr. um 15 Millionen Stück, die Kuba 5 kr. un
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Während der Dauer der Allgemeinen land- und forstwirt­
schaftlichen Ausstellung in Wien — 14. Mai bis 15. October 
ev. bis 1. November 1890 — erscheint eine besondere

Land- und forstw irtschaftliche

Ausstellungs-Zeitung.
Off icielles Organ d. Generalcomites der Allg. 

land- und forstwirtsch. Ausstellung in Wien 1890.
Unter M itw irkung zahlreicher und hervorragender Mitarbeiter 
aus allen Zweigen der Land- und Forstwirtschaft und der 

land- und forstwirtschaftlichen Industrie.

R ed ig irt von Hugo H. Hitschmann.
Jede Woche erscheint in eleganter Ausstattung eine 

reich illustrirte  Nummer in Gross-Folio im Umfange von 12— 16 
Seiten. In  jeder Nummer erscheinen zahlreiche Abbildungen, 
so die Pläne der Ausstellung in  der Rotunde und im Aus­
stellungsparke, Abbildungen aller hervorragenden Bauten, na­
mentlich auch der einzelnen Pavillons und hervorragenden 
Ausstellungsgruppen, der prämiirten Thiere, Maschinen, Be­
rathe etc., alle officiellen Kundmachungen über die Eröffnung, 
die Eintrittspreise etc., das Programm der Ausstellung, die 
jeweiligen Tages-Programme, die Programme der (vorläufig 
vierzig) temporären Ausstellungen, der stattfindenden Preis­
melken, Zugprüfungen und der verschiedenen anderen ver­
gleichenden Prüfungen, der hippisehen Feste, des internati­
onalen land- und forstwirtschaftlichen Kongresses, der ver­
schiedenen Exeursionen etc., sowie zahlreiche grössere und 
kleinere Aufsätze über die einzelnen Gruppen, die Collectiv- 
und Einzel-Ausstellungen, Berichte über die voran geführten 
Veranstaltungen aller Art, den Kongress und die Exeursionen, 
zahlreiche k einsre Notizen über interessante Vorkommnisse 
auf und die Frequenz der Ausstellung; weiters ein reichhal­
tiges Feuilleton, ein Führer durch Wien f i ir  die fremden Be­
sucher, ein Vergnügungs-Anzeiger und Daten anderer Art, 
welche den Aussteller und Besucher derselben, sei er Fach­
mann oder Laie, interessiren.

Pränumerationspreis für die Zeit vom 14. Mai bis 15. 
October ev. 1. November (ca. 25 Nummern) für Oesterreich- 
Ungarn fl. 5, für das Deutsche Reich fl. 5.50, für das übrige 
Ausland fl. 6. Einzelne Nummern, welche bei der Administra­
tion, dann im eigenen Pavillon und bei den Losverkäuferinnen 
auf dem Ausstellungsplatze, sowie in den Zeitungsversclileissen 
zu haben sein werden, kosten 20 kr., Sammelmappen (zu­
gleich Einbanddecken) fl. 1, Annoncen pro Spalte und M i l l i ­
meter 5 kr.

Administration der
„Land- nM forstwirtschaftlichen Ausstellungs-Zeitung“

^ W ien, I., D om inicanerbastei 5. 
• W W

' I - \ # # # '  
AMlstrirte Kawmonatschrist

fü r Haus und Familie.
Unterhaltung und Belehrung 

a u s  a l l e n  ($>e6 ie te n  d es  M r fs e n s .

[3 0 ]
» r .

Jährlich erscheinen 24 Hefte m it ca. 1000 Abbildungen  
und vielen Beilagen.

Prei- fede» HesteS, 32 dreispaltige Seiten Lexikon-Format,
m it  30  Kr. c°»» in < ouanai6. äfi.i.Ro ' m it 3 0  Kr.

L30
D ^ K r .

k  ..Der S trin  bcr Weisen". & ,» *  d
!■  fchaftHdjie ftcttfd>rtft in großem S tile , ist eine unerschöpfliche Quelle für Alle, jfl W welche über die stetig anwachsenden Errungenschaften auf den verschiedenen « 

V  wissenschaftlichen Gebieten unterrichtet sein wollen. X|

K r ^ W

301
y i t r f t l i t t l i r l l d i t  P r ä n u m e r a t io n  f l .  1 . 8 0 ,  

h a lb iä h r l id ,  f l .  8.60, g a n z jä lz r ig  f l .  7.20. 
W  Durch alle Buchbanblungrn zu bezichtn. " W >

g r . i— i■HM.gg
f f l r & V .

'3 0
^  A. Hartleben's Verlag in Wien. üfr

Der gesammten Heilkunde

r Jesei toi Stil
ordinirt täglich

von 8—9 Ahr Vormittags
und

von 1—2 Ahr Nachmittags
und zwar

bis Anfangs Jnli d. I .  im Hause des 
Herrn Heinrich Frieß, untere Stadt 
Nr. 62 (gegenüber der Sparen sie), von 
Anfangs Juli d. I .  im Hause der 
Frau Aeichenpfa-er, obere Stadt Nr. 
4|5 (vorm. Hofer'sches Haus.)

Windhosen a. im Jun i 1890.

Dr. J. G. Steindl.
338 0—2
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I D I e  Z B u ic ib .c L r 'C L C l^ er e i
von

A. Henneberg in Waidhofen a. d.
empfiehlt sich zur

Anfertigung aller Drucksorten.

Ybbs

Partezettel und Trauerbilder werden mit umgehender Post geliefert. —  Preise 
äusserst b i l l ig .

A lle  Papiere, in  jedem F orm a t und Q ua litä t, sowie V is ite -, Geschäfts- und Am ts-Couverts 

habe ich stets am La g e r und sind diese m it der gedruckten F irm a  etc. sehr p re isw ürd ig  zu 

haben, um ein unbedeutendes theure r als das leere P apier oder Couvert.

CnzF* Einem P. T. Publicum diene zur Kenntnis, dass obige Buchdruckerei keinen Beisenden 
hat, daher auch keiner das Recht besitzt, sich für einen solchen auszugeben.

0
0
0
0
0
0
0

l

FRANZ FRITSCH,
k. k. Hof- & Universitäts-Optiker aus Wien,
beehrt sich den P. T . Bewohnern von W aidhofen und Um­
gebung höflich anzuzeigen, dass er während der Sommer­
monate jeden M ontag, D ienstag  und M ittw och  in  den V o r­
m ittagsstunden in seiner W ohnung :

Zell Nr. 9 2  b ei H errn R ichard G raf
Bestellungen a lle r in  das optische Fach einschlagender A r ­
t ik e l entgegen nim m t. D er G efe rtig te  —  als Specia list —  
is t  in  der Lage auf Grund seiner reichen E rfahrungen, den 
B rille n b e d ü rftig e n  die richtige , COrrect passende B rille  
zu bestimmen, in  sow eit n ich t eine ausgesprochene Augen­

k ra n kh e it vorhanden is t

Theater-Doppel-Perspective (Operngucker), Doppel-Fernrohre, 
sowie Zugfernrohre (Präcisions-Instrumente) fü r sehr weite Distan­
zen, Feldstecher für ein Auge (Jagd-Perspective), Doppel-Feld­
stecher (Binocles) für M ilitä r- und Touristen-, fü r Wettrenn-, Jagd-, 
Reise- und Theater-Gebrauch. Vollständige Achromasie, vorzügliche 
Definition, grosse Lichtstärke, starke Vergrösserung etc. garantir t.

Zur Bestimmung der Temperatur genau geprüfte: Aerztliche-, 
Taschen-, Touristen-, Bade-, Zimmer-, Salon-, Postament- und 
Fenster-Thermometer von fl. 1.—- aufwärts.

Zur Vorausbestimmung des W etters — einer der wichtigsten 
Factoren für Occouomen, Landwirthe, Förster, Jäger etc. — Anerold- 
(Metall)-Barometer in verschiedenster Grösse und Ausstattung von 
fl. 8.— aufwärts.

Boussolen (Kompasse). Rollbandmasse, Massstäbe, Eeisszeuge,
Stereoskope etc.

Reich illustrirte  Preis-Kataloge stehen kostenfrei zur 
Verfügung; einschlägige Auskünfte bereitw illigst. ' f c J J  339 10—2

Ergebenst Gefertigte gibt einem 
P. T. Pkblikum von Waidhofen und 
Umgebung bekannt, daß sie die

Restauration
im Weissenbackgraben,

ehem. Fischer'sche gepachtet und am 
Pfingstsonntag den 25. IVlai d. J.
eröffnet habe.
Für gute Speisen und Getränke ist in 
jeder Beziehung bestens gesorgt, so auch 

für mäßige Preise.
Indem ich mir zur Aufgabe mache, meine P. 

T. Gaste bestens zufrieden zu stellen, und einen 
beliebten und seit zwei Jahren sehr vermißten Aus­
flugsort zu erhalten, sehe ich einem zahlreichen Be­
such entgegen und zeichne Hochachtungsvoll

RosaSie KandS.

K irre  W a u t m ü h  fe,
knapp am Markte Randegg, an der kleinen Erlas, 
mit 3 deutschen Gängen, Grießputzmaschine, W al­
zenstuhl mit Aufzug, alles ganz neu, ferner 21 Joch 
sehr guten Grund, schlagbaren Buchenwald, in 
äußerst günstiger Lage, ist wegen Todesfall des 
Besitzers sofort und billig zu verkaufen. Näheres 
ertheilt die Witwe C ßC tiit Fttt'st» Neumühle in

Randegg.

Ein Bauerngut in Redtenbach,
prachtvolle Lage, mit 47 Joch Wiesengrund und Wald, im 
besten Banzustande, ist um 11.000 fl. zu verkaufen. Aus­
kunft in der Verwaltungsstelle des „Bote von der Dbbs."

Zwischenhändler ausgeschlossen. 314 2—4

Ein verlässlicher Pferdeknecht
der auch die Feldarbeit versteht, wird sofort aufgenommen. 

Jos- Glöckler, Höllenstein a. d. Ibbs. 337 2—3.

Deutsches Familienbuch.
Die „J llnstrirte  W e ll" hat 

vor Kurzem einen neuen J a h r­
gang begonnen. Zwei große, 
außerordentlich spannende Ro­

mane eröffnen ih n :
„D ie  G rundm ühle"

von Fr i ed r i ch  J a c o b  fei t  
und

„U nter d. meisten A d ler"
von G r e g o r  S a m a r o w ,  
denen sich zahlreiche interessante 
Novellen und Erzählungen an­
schließen, sowie eine Fülle nütz­
licher und belehrender Artikel 
aus allen Gebieten des Lebens, 
der Wissenschaft, der Technik, 
über Hauswirtschaft, Küche, 
Keller, Garten, ferner Spiele, 
Räthsel. RcbnS, Schach, Re­

zepte it. s. w.
Zahlreiche prächtig» Illustrationen.

Alle 14 Tage erscheint 1 Heft. 
P re is  pro H e ft  nu r 30 P fe n n ig  (also wöchentlich eine Ausgabe 

von nur 15 Pfennig.)

Abonnem ents-Annahm e in allen Buchhandlungen und Postanstaltcn
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Mi hin auch inen  fllr  a lle  Z w eige  d e r  N ähere i.

J o h a n n
JAX ü i s 6 *

L IN Z
Landstrasse No. 39.

Prelw-Courante verwende gratiw und  franeo.

335 3— 1 E in  K lav ie r

• / u u m j a p p j o i j  i m

f^ lp b n a z ) |J 3 M 3 ß e s q r 
uaqn qonqsiajj

S a r g’s K
Glycerin-Specialitäten.

Seit ihrer Erfindung und Einführung durch A, F. Sarg und 
Carl Sarg im Gebrauche Ih re r  M ajestä t der Kaiserin 
und anderer M itglieder des Allerhöchsten Kaiserhauses, so­
wie vieler fremden Fürstlichkeiten. Empfohlen durch Prof. 
Baren L ieh ig , Prof. v. Hebra, v. Zeissl, H ofra th  von 
Scherzet etc. etc., der Hof-Zahnärzte Thomas in Wien,

M eister in Gotha etc.
Glycerin-Seife, echt, unverfälscht, in  Papier 60 kr., in

Kapseln 65 kr., in Bretteln pr. 2 Stück 90 kr., in
Dosen pr. 3 S t ü c k .........................................60 kr.

Honig-Glycerin-Seife, in Gartons pr. 3 Stück . . 60 „
Flüssige Glycerin-Seife, in F la c o n s ....................65 „

(Bestes M itte l gegen rauhe Hände und unreinen Teint.)
Glycerin-Lippen-Creme, in  F la c o n s ..........................50 kr.
G lycoblastol (zur Beförderung des Haarwuchses, Be­

seitigung der Schuppen etc.) in Flacons . . fl. 1.—
Toilette-C arbol-G lycerin Seife, in Cartons pr. 3 St. „  1.20
1Z A T A n A N T  Glycerin.Zahn-Creme,

* pr. S t ü c k ............................... fl - . 3 5
(Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.)

F. A. Sarg s Sohn & C i e .
k .  u n d  k .  H o f l ie f e r a n t e n  i n  W ie n .

Zu haben bei den Apothekern und Pafümeurs etc., 
in  W aidhofen a. d. Ybbs bei H rn . G. B i t t e r  m a n n .

gut erhalten, ist preiswiirdig zu verkaufen. Auskunft in der 
Verwaltungsstelle dieses Blattes.

8 5 g *  Jeden Sonntag
™ S p a te n b r ä u

im Hotel „zrrur goldenen Kowen" «%%%

Die besten

B r ü n n e r - S t o  f f e
lie firt zu Original-Fabrikspreisen die

Feintuch-wabrik 284 20—4

Siegel-Imhof in Brünn.
Für eilten eleganten

FrnliZahrs- oder Sommer Männer Amng
genügt ein Coupon in der Länge von 3.10 M ir., das sind 

4 W r. Ellen.
Ein Coupon kostet 

VV "  fl. 4 .80  ans gewöhnlicher 
gOF“  fl. 5 .75  ans feiner "ULZ 

TJB F' fl. 10.50 ans feinster "USZ 
fl. 12.40 ans Hochfeinster

echter Schafwolle.
Ferner find in der größte» Auswahl zn Haben: M it  Seide dtirch- 
tnebte Kammgarne, Stoffe für Überzieher, Loden fü r Jäger und 
Touristen, Pecuvieune n. Tosking für Salonanzüge, vorschrifts­
mäßige Tuche fü r  B eam te, waschbare Zwirustoffe für 

Männer und Knaben, echte Piquö.Gilet.Stoffe :c. re.
Für gute Waare, mufterge treue und genaue Lieferung wird 

garantirt. Muster gratis und franco.

D as  in ungefähr zwanzigtausend Niederlagen  
verkaufte und überall a ls bestes M i t t e l  gegen 
alle Iusccten anerkannte

f f m m
Prämiirt mit den höchsten 

Auszeichnungen. 259 26-

Interuatiouale Hygienische Ausstellung Paris 1889, Khrendiplom
und goldene Medaille.

„ „ ,, Gent (Belgien) 1889, gold.
Staats-Medaille.

Linz 1889, grosse silberne Medaille. Amstettcn 1889, grosse 
silberne Medaille.

Nizza 1890, Ehrendiplom und goldene Medaille.

Verlangen Sie stets ausdrücklich:
Zu beziehen von allen 

Apotheken 
In Waidhofen bei 

M. Paulo. E. Gärbei 
In  Scheibbs bei Fr. 

Kollniann.
In  Ybbs bei F  Kiedl. 

In  Weyer bei J. 
Kussegger

P R E I S E :
pr. grosse Dose ä 1 „K .

80 kr. 
pr. kleine Dose a l / 4Ix. 

40 kr.

Faörit ü. Central -Versandt: s. Schnessi, Amstetten.

M i

SU
Im

MN* nil clfck !3)hWi ra e iti Firt s-HitilM

is t

■w  I  e  d. e  r  b i l l i g e r
gew o rd e n .

Die echten Flaschen sind m it beut Namen I .  Z a ch e r! txr^ 
sehen und kosten von nun ab: 15 fr., 30 kr., 50 tr., 1 st. — k.

Diese anserwählte Specialität vernicht.t mit Überraschender 
Kraft und Schnelligkeit alles Ungeziefer in ägotjuiingcii, Jt'iichcn
it. HotUö, in Möbeln iinb Kleibern, sowie ans rtnseren Haus-
iliieren, in Ställen, auf Pflanzen in Glashäusern und Gärte». 
Was in losem Papier ausgewogen wird, ist niemals e.tte
„tjacherl-Spccialität!"
I »  W a id h o fe n  a. d. 9)- bei Herrn K a r l  F r ie s ;,

„  „  „  G o t t f r .  F r ic s i W t v .
„  .. A » g » s t i lu g h o fe r ,

„ „  „  N e ic h e n p fa d e rs  Ww.,
„ „ J o s e f K a m n ile r

„  F ra n z  K ro is r ,
„  „ L u d w ig  A ltc n e d e r ,

„ Amstetten

„ Ardagger „ „ Johann F-eigl,
„ Aschbach „ „ loses N ö r tt irg u 1,

Cm»itiHg „ „ Josef B ra u n ,
„ Gostling n „ Josef B erger,
„ Kienberg im LebeuSniittelinaga-

zin der B e rg -  und 
.Hrittenioerie von 
Josef Heiser,

„ 2 t .  P e te r i. d. 9ln bei Herr» ClcmenS K le in ,
„ Leitcnstctten „ „ Leopold Nanchegger,

„  „ „  C f n f t  L tcrn b au er,
Ulm erfeld „ .. Leopold » e rrm n llc r .

• * * » * “ “ ' P U LV E "  u ™  « W a s t a  

RR. PP. RENIDICTIHIR!
der A.BTE1 von SOUI1A.C

(Frankreich)
D o m  M A . C J U E L O I V I V E ,  P r i o r  

2  Ooldne Medaillen : Brüsse l 1880 — Lon don  1884
DIE HÖCHSTES AUSZEICHNUNGEN

E R F U N D E N  m  my r T ^  D u rc h  de n  P r io r
Im  J a h re  . Ä . 0  O  P ie r re  B O U R S A U D
« Der taegllche Gebrauch des Z ah n -E ü x irs  der RR.

PP. Benedietiner. in  der Dosis von einigen Tropfen 
im  Glase Wasser verhindert und heilt das Holwerdec , 
der Zaehne, welchen er weissen Glanz und Festig- ' 

kelt verleiht und dabei das Zahnfleisch stärkt und 
gesund erhält.

«  W ir leisten also unseren Lesern einen thatsäch­
lichen Dienst indem w ir sie aut diese alle und 
praktische Praeparat on aufmerksam m ach en , 
welche das beste Heilmittel and der einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind. » |

Hans gegründet 1807 < * *  ■ ■ |  g a j  106 & 108. rne Croix-de-Segney
c -p General-Agent: ö t t S B  U  I  F t i  B O R D E A U X

Zu haben in  a llen  gu ten  P a rfum eriegescha este n , Apo theken  u n d  D ro g u e n h a n d lu n e nn \

I

 A u f l a g e 352.000; das t> e rb re j .
11 ul e a l le r  d e u ts ch e n D für fe r ö d e r , 
i)o u C 1, au 6 e i d em r r ul. c i iT~cTTit eh e s. 
ieijUT igen in z w ö lf  fre m d e »  S p rq .  
H. e ir.

D 1 c Mo d e n -
w 111. »Ult,
stritte Zeitung 
für Toilette im» 

•ÖstutaiTcilen. 
SDiouatliib zwei
Nntninern.Preis 

vierteljährlich 
M . t .25 — 7üKr. 
Jährl ich er­
scheinen:

21 "lummen: mit 
5? oiletten tut» 
fiirii »arbeiten, 

enthaltend ge­
gen 2000 Abbil­

dungen mit Beschreibung, w»che bad 
ganze Webtet der Garderobe NN» s'eib- 
n-aMie sin Tanten, Mädchen und st nabe II, 
»eie für da» zartere fliiidrdaltev umfassen, 
ebenso die Leiblvii che für Herren und 
die Bett- und Tischwäsche tc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganten Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern 
für alle @:gcnstände der Garderobe inrd 
etwa lOOMniier-Borzeichnnngen fiirSbcijj. 
lind Buntftiderei, Olantend Chiffren :c. 

Abonnenient» werden jederzeit angenommen 
bei allen Bnchhandsnngen undPoftanftal, 
teil. —  'Inebr-Olti nintcrn gratis und franco 
durch die terrrdition, Berlin W, Pots» 
damer S tr . S8 ; Wien J, Cdernftaiie 3.

Täglich Gefrornes.
J u l uorhm'igk Dcstkünng nnrh in Aormru. 

Ausserdem immer frisch zu haben:

Bäckerei und Torten oller Art,
Bonbons, Compote nn- Marmeladen. 

Feinsten Lebkuchen, Honig nnd Vachsmaren.
Hochachtungsvoll 

Untere Stadt Nr. 70. Leopold Frieß.

L )  O :
Am 24. Juni 1890 als zweiten und letztem Termine 

findet die executive Feilbietung des in die Josef Wi n k e l -  
m a i) r'schc Concursmasse gehörigen Hauses Nr. 47 in Weyr 
sammt fundus ins tructus im Schätzwerthe von zusammen 
11.630 fl. 75 kr., statt.

Auf diesem in günstiger Lage am Kirchcnwegc und in 
nächster Nähe der Schöuthalcr'schen Fabrik gelegenen Hause 
wird das Wirlhsgewcrbe und die Backerei betrieben, es gehören 
zu demselben ungefähr 5 Joch Wiesen und Aecker und be­
zieht dieses altbürgerliche Haus jährlich 12 eventuell 8 
Klafter Scheitcrholz aus den märktischen Waldungen.

Von den sehr ausgedehnten Localitäten des Hauses 
wurden bisher 3 Jahreswohnungen und eine Sommerwoh­
nung vcriniethet und wirft dieses Haus an Micthzins allein 
jährlich circa 400 fl. ab.

Kauflustige werden eingeladen, zu dieser Feilbietung 
am abgedachten Tage um 10 Uhr Vormittags beim k. k. 
Bezirksgerichte Weyer, Cvimnissionszimmer Nr. 2 zu 
erscheinen.

Weyer ,  am 6. Juni 1890.
Der Concursmosse-Verwaltcr:

334 2—i D r. Schneider.

U  N T s m s e n d e ! !
</• Euchcoupvns nnd Neffe 

für dm  Drützjahrs- und Sommerbedarf
effrrire ich umb

C m  n u r  ( I .  SJZ.'S
Sen 30ob EtefffüreinennoCtommencn 
groficn Hmcmyyug, guter Dualität

Um w er fl. 4.95
S o  lOem Stoff für einenfccrrennnjup, 
bester« Q ua litä t, schone Muster.

Um n u r  fl O.itS
3 m 10 cm S toff fü r einen Hcmncmtiifl, 
mobcnit Farben und Muster, beste 
D ua litä t.

U m  n n r  f l .  * . ? 5
I 3 m  lOem E io ff fü r einen Herrenanzug, 

feine Q ua litä t, modernste Muster.

Um fl. «*.95
3m  wenn S to ff fü r einen Herrenanzug, 
hocheiegnnteTesttnS modernsten Genre» 
feinste, garantirte Q ua litä t,

U m  f l .  1 9 . 5 0
3m  10cm S to ff fü r einen ffanratgnrn 
Herrenattzng hochfeinster Q ua litä t, 
den weitgehendsten Anforderungen ent­
sprechend.

Um nar fl. 1.HO
3 m 25 cm schwärzet! Tuch fü r  einen I 
ooMonunencn EaloiiaHyig, re in B o lle , 
ante Q ua litä t.

I h m  ® .  « 0 — 1 4
3 m 25 cm schwarze» Tuch, Perotlenne 
ober SoSguiu fü r einen Goleneniug, 
feinste D ua litä t.

Um n n r  f l .  4 . * S  %.
2m 10 cm S to ff fü r einen vollkommenen 
Herrenüberzieher, moderne Farbe, gute
O tia lit iit,

Um m ir  fl. #.**
2 m 10 cm S to ff fü r  einen Herrenüber- 
zlclier, feinste Waare, hochelegante 
modernste Farben.

Um fl. S.—
6 m 40cm eom mtrfamm gotn ober
Leinenzeug, schönste Muster, eampleten 
H cna in iijng  gebend.

Um n u r  k r .  ftft
Staff fü r  elegante» Plauetgllet, feine 
Farben, gewühlte Dessin».

Ferner Kammgarnstoffe fü r leben Zweck. Tricots, Gestern P ro f. Füger, 
farbenechte U n if o rm  fl offr fü r die f. u. t. Beamten und Finanzwache; Giro« 
pccirstoffe. Loben und T rico t fü r Forstleute

U  3 fr r i*  er.» « c o t i l i t  Jede (onenrren , schlagend.
Versendung: gegen Nachnahme oder Sorberfendung de» Beringe#.
F ü r Richipaffrnde« Oe/atz de» getrag«» »ane end franko.
«Bnfter über Verlangen gratis und franko.

s .  iVassertrilling. Luchhändler
Boskowitz nächst Brünn.

Einladung zur Bestellung von
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IXnfcrsiaCfung u n d  SefcR rung. 
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